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A us lan d. 


Rußland und Polen. 1 
Warſchau den 14. November. Nach dem K. 
K. Ukas vom 29. Sept. a. St. aus Warſchau, ſoll 
die Behoͤrde der Land- und Waſſerverbindung des 
Koͤnigreichs beſtehen: aus dem Vorſteher dieſes 
Dienſtzweiges, deſſen Direktor, welcher alle Prä⸗ 
rogatibe eines Abtheilungs⸗Direktors der Regie⸗ 
rungs⸗Kommiſſionen haben wird, aus den Generals 
Jnſpektoren der Land- und Waſſerverbindung und 


aus der Kanzlei, welche ihren beſonderen Etat ha⸗ 


ben wird. Sie bildet eine Behoͤrde, unabhängig 
von jeder andern Regierungs⸗Kommiſſſon, aber uns 
ter dem Chefdirector der Regierungskommiſſion des 
Innern und der geiſtlichen Angelegenheiten, durch wel⸗ 
chen auch ihre Verbindung mit dem Adminiſtra⸗ 
tions⸗Rath vermittelt wird. Es ſind ihr die Leitung 
aller Arbeiten übertragen, welche die Verbindungen 
des Landes betreffen. Die Behoͤrde hat bereits das ihr 
angewieſene neue Lokal eingenommen und ihr Direktor 
Lewinski den Titel eines Staatsraths erhalten. 
Ein Diebſtahl, an einem bedeutenden, der Regie⸗ 
rung zugehoͤrigen Geldtransporte verübt, deſſen 
Thaͤter aber bald entdeckt worden, hat zu einer 
Veränderung bei der Polizei⸗Abtheilung geführt, 
welche beſonders über die Sicherheit des Eigenthums 
zu wachen hat, was in der That ſeit einiger Zeit 
durch eine Menge und ſehr dreiſter Diebftähle ger 
faͤhrdet wurde. — Die wieder eingetretene gelinde 


Witterung giebt Hoffnung, daß die Schifffahrt auf 
der Weichſel noch einige Zeit offen bleiben werde; 


ein großes Gluͤck für unſern Handel, der übrigens 
fortwährend ſehr todt iſt, wie auch die fuͤr Polen 
widrigen auswärtigen Courſe anzeigen. 5 


er ann ke e l ch. j 
Paris den 18. November. Die Dürre in poli⸗ 

tiſchen Nachrichten war ſeit lange nicht ſo fühlbar, 

als fie es gegenwärtig iſt. Die Blätter von heute 

enthalten nur ſehr wenig, was der Mittheilung 

werth wäre. Vielleicht intereſſirt die Leſer der neu⸗ 

Re Plan zur Reorganiſation des Türkiſchen Reichs. 
ee : 


ſche Frage vom Dr, Barrachin; fie fü ö 
to aus Lamartine: „Ich glaube, daß es an der Zelt 
iſt, eine Europäifche Colonſe nach Kleinaſten zu pflan⸗ 
zen, um die moderne Civiliſation in die Orte zu 


＋ 


bringen, von welchen die antike Civiliſation ausge 


gangen iſt.“ Der gelehrte Staatsarzt empfiehlt 
den Cabinetten der Pentarchie nachſtehende Grunde 
zuͤge zur Ordnung der verwirrten Dinge, d. h. zur 
Schoͤpfung einer Welt aus dem Chaos. 1. Auf⸗ 
rechthaltung des Europaͤiſchen Gleichgewichts (alſo 
einer Chimaͤre!) durch Erhaltung des osmaniſchen 
Reichs, jedoch in engeren Graͤnzen und geſichert 
durch die Emancipation der Rajahs. 2. Vergroͤße⸗ 
rung Griechenland's durch Candia, Epirus, Alba⸗ 
nien, Theſſalſen, Macedonſen, 3. Gründung einer 
chriſtlich⸗katholiſchen Monarchie in Syrien; über 
Cypern wäre als Zugabe zu disponiren. 4. Unab⸗ 
hängigkeit für Aegypten und die Barbaresken; Con⸗ 
ſtituirung eines Arabiſchen Reichs unter Mehemed 
Ali's Dynaſtie; zwei beſondere Königreiche Tunis 
und Tripolis. 5. Oeffnung der Landenge von Suez 
fuͤr den Handel aller Nationen. 6. Errichtung eines 
unabhängigen Foͤderativſtaats, eines Bundes der 
Donaulaͤnder, beſtehend aus Bosnien, Serbien, 
Bulgarien, Moldau und Wallachei; Regulirung 
der Donauſchifffahrt; Einführung des Franzoͤſiſchen 


Rechts in dieſe Lander, Daß dieſer Plan zu den 


ure über die a 2 


über fchlaflofe Nächte klagen; 


gegen ähnliche Mißbraͤuche bleiben, 


nausführbaren gehört, bedarf keiner Nachwelfung. 
Die e welche ſich ſo manche Illuſionen 
macht, nennt darum nicht weniger das Pamphlet 
des Dr. Barrachin eine wichtige Publikation. 


Die Gazette de France giebt in ihrer Chro⸗ 
ni eine Nötiz über die vorgeblich feit einiger Zeit 
eingetretene Aenderung. in den Gewohnheiten und 
der Stimmung des Königs. Man darf dieſe Anga⸗ 


ben, da ſie von einem Organ der Legitimiſten ver⸗ 
breitet werden, nur mit Mißtrauen aufnehmen 
und gewiß nur zum Theil gelten laſſen. Der Koͤ⸗ 
nig ſoll jetzt öfters an Kopfſchmerzen leiden und 
ſonſt habe h 
Beſuch angenommen; jetzt empfange er ſelbſt die 
zur mit auffallender Kälte und Zerſtreuung; 
früher ſehr geneigt zur Unterhaltung, ſei er in der 


jüngſten Zeit einſilbig geworden; auch werde ſeine 


Stimme dedeckt und unſicher, fo daß man ihn nicht 
immer gleich verſtehe. — 8 i 
Der butdeguinſche Prozeß hat die oͤffentliche 
und den Charakter der Franzöſſſchen Verwaltung 
bingelenkt. Dieſer Prozeß hat den Bewels gelies 
fert, daß die ſo hoch geprieſene Centraliſation, wie 
man ſie in Frankreich verſteht, doch keine Gewähr 


leiſtet für die erfolgreiche Kontrolle der Verwaltungs, 


Handlungen von Beamten, welche mit den wichtig ⸗ 
ſten Funktionen bekleidet find, er hat bewieſen, daß 
die bisher für unübertrefflich gehaltene Verfaſſung 
des öffentlichen Rechnungsweſens in Frankreich ſelbſt 
robe Unterichleife, Zahlungen gegen 


ſ. w. gar nicht unmoͤglich macht. Obgleich nun oh⸗ 
ne Zweifel die Redlichkeit und der moraliſche Sinn 
der Beamten unter allen Umſtänden eine nothwen⸗ 
dige Ergänzung der Vorkehrungen des Geſetzes ges 
ſo bringt doch 
die Hourdequinſche Sache faſt allgemein den Eindruck 


hervor, daß hier noch etwas Anderes gefehlt habe, 


als die Garantieen der individuellen Sitten und des 
individuellen Charakters. 


Dieſe Unordnungen, welche in der Verwaltung 
des Departements der Seine vorgekommen ſind, 


und die der Zufall allein ans Licht gebracht hat, 


ſtehen keineswegs iſolirt, und als Ausnahme da. 


Die Wunde iſt groß und erſtreckt ſich faſt öber alle 
Verwaltungen. 85 
£ S Re ' 
Madrid den 9. November, Der Regent hat 
Herrn Gomez Becerra zum Präſidenten des Senats 
ernannt. Für die Präfidentfchaft der Deputirten⸗ 
Kammer ſtellt die Coalition Herrn Cortina, die mi⸗ 
nifterielle Partei dagegen Herrn Fernandez de la 
Rios auf. Unter den Projekten, welche die Regie⸗ 
rung den Cortes vorlegen wird, nennt man 1) die 
Verminderung der Armee auf 60,000 Mann; 2) 
den Entwurf zu einem Handels⸗Vertrage mit Eng⸗ 
land und 3) den Plan zu einer neuen Anleihe. 
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Aufmerkſamkeit auf einmal auf die Organiſakion 


Falfı 
chriften, Zahlungen für nicht gelſeferte Arbeiten u. 


„Die amtliche Gaceta erklärte geſtern den Plan, 
die Minderjährigkeit der Königin zu verlängern, wel⸗ 
chen die meiſten hier erſcheinenden Blätter dem Re⸗ 
genten zuſchreiben wollten, für einewerläumberifche 
Erfindung, De 


„ Port gl. 

„Liſſabon den 7. Nobember. Ein Günſtling des 
Hofes iſt Herr Dietz, ein Deutſcher und Privatſe⸗ 
kretaͤr des Könige, Er muß großen Einfluß am 
Hofe und ſich deshalb den Haß vieler Portugieſen 
zugezogen haben. Vor einigen Tagen iſt nun eine 
Proklamation gegen den Herrn Dietz im Theater 
San Carlo vertheilt und durch die Blätter veroͤffent⸗ 
licht worden. Sie fordert die Portugieſen auf, 


icht mehr die Knechte eines dummen und gemei⸗ 


nen Deutſchen zu fein, und haͤuft auf den Pridat- 
ſekretär des Koͤnigs eine Maſſe Anſchuldigungen, 
als: er halte die Koͤnigin in der Sklaverei, fuͤhre 
fie am Gängelbande, ſchicke das Geld des Landes 
nach London, um der Königin ein Privatvermoͤgen 
zu ſchaffen, und ihr Hülfsquellen zu ſichern, im 


Feu ſagt die Proclamation, der Thron in dieſem 


ande der Immoralitaͤt und Revolution — wie der 

elende Deutſche Portugal nennt — einen Unfall 
erfahre. 
geben habe, ale Kronkleinodien nach London zu 
ſenden und fogar die Königin zu bewegen ſuche, zu 
Gunſten ihrer Kinder abzudanken, indem ein gläns 
zendes Privatleben einem konſtitutionellen Throne 
vorzuziehen ſei. — Der National wirft dem Hofe 
e ar rk bergleſchen denke und die 
Bildung einer Regentſchaft aus drei Maͤnnern ſchon 
berathen habe; dagegen fagt der Correjo, daß 
dies der Plan der Chartiſten ſei; fie möchten gern 
die Königin zur Abdankung noͤthigen, um das Land 
ſelbſt zu regieren; die Regentſchaft hatten ſie ſchon 
fertig und die Namen der Regenten ſeien bekannt. 
— Herr Dietz ſoll vom König die Erlaubniß erhal⸗ 
ten haben, ſich auf ein Jahr nach Deutſchland 
zu begeben. 555 i 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin den 19. Novbr. Das Potsdamer Amts⸗ 
blatt enthält nachſtehende Königl. Cabinets⸗Ordre: 

„Auf ihren Bericht vom 29. Auguſt d. J. will 


Ich nach dem von dem Magiſtrate zu Berlin in 


Uebereinſtimmung mit der Stadtverordneten Ders 
ſammlung gemachten Antrag eine Modiſtcation des 
Servis⸗Regulativs vom 17. März 1810 in An⸗ 
ſehung der Stadt Berlin, jedoch nur für die Frie⸗ 
denszeiten „dahin eintreten laſſen, daß: 1) die dor⸗ 
tige Servis⸗ und Einquartierungs⸗Deputgtion ev 
ermächtigt ſein ſoll, die nicht kaſernirten Truppen⸗ 
theile der Garniſon, imgleichen die commandirten 
und durchmarſchirenden Truppen ausmiethen zu 
laſſen, e mit Vorbehalt der Befugniß, bei au⸗ 
bergewöhnlich großen Zuſammenzichüngen von Trup⸗ 
pen die Hauseigenthümer gegen Zahlung eines Ent⸗ 


— 


Sie beſchuldigt ihn, daß er den Rath ge⸗ 


z 


| 


ſchädigungsſatzes von 3% Sgr. für die Portion mit 
Natural-Einquartierung zu belegen, und daß 2) 
die einquartierungspflichtigen Haus⸗Eigenthümer 
verpflichtet ſein ſollen, zur Deckung der Koſten für 
die zu I. erwähnte Einrichtung die erforderlichen, 
nach dem Miethsbetrage der Grundſtücke zu ver⸗ 
anſchlagenden Geldbeiträge aufzubringen, welche von 
der Servis⸗ und Einquartierungs⸗Deputation aus⸗ 
zuſchreiben und einzuziehen ſind. Dieſer Mein 
Befehl iſt durch das Amtsblatt der Regierung zu 


Potsdam zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 


Sansſouci den 10. Oktbr. 1842. (gez.) Friedrich 
Wilhelm. An den Staats-Minifter Grafen 
v. Arnim“ — (Sollte für Poſen eine ſolche Ein⸗ 
richtung nicht ebenfalls wünſchenswerth fein?) 
Berlin (Privatm. d. Brsl. Ztg) Die Nachfeier 
des Geburtstages unſerer Königin wurde an 
Höchſideren Namenstage (Eliſabeth) auf dem Luſt⸗ 
ſchloſſe zu Charlottenburg feſtlich begangen. Viele 
hohe Perſonen waren zur Cour hinausgefah⸗ 
ren. Abends fand dafelbſt ein großes Hofkonzert 
ſtatt. Bei der großen Anzahl von Zuhörern, 
welche ſich bis jetzt zu den Wintervorleſungen des 
Herrn v. Schelling eingefunden, muß es aller⸗ 
dings in Erſtannen ſetzen, daß nur 43 Zuhörer das 
Kollegium des berühmten Philoſophen auf unſerer 
Ouäſtur belegt haben. Dies ſcheint aber kein gu⸗ 
tes Zeichen für die Theilnahme an der Wiſſenſchaft 
zu ſein, und läßt mehr auf Neugier, den Herrn 
v. Schelling ein Mal zu hören, ſchließen. Einem 
ſtchern Vernehmen zufolge erhält Herr v. Schelling 
als Univerſttätslehrer einen Jahrgehalt von 5500 
Rthlr., welche bedeutende Summe auch wohl ein 
Motiv geweſen fein mag, daß er das Honorar ſei⸗ 
ner Vorleſungen von 1 Frd'or, auf 3 Nthl. herab⸗ 
ſetzte. — Herwegh dürfte in dieſen Tagen durch 
den Prof. Schönle in, dem jener von Zürich her 
ſehr befreundet iſt, dem Könige vorgeſtellt werden, 
indem Se. Majeftät den hochbegabten jungen Dich⸗ 
ter, der für die Freiheit Deutſchlands die tiefite 
Begeiſterung ausſpricht, perſönlich kennen zu lernen 
wünſcht. 
Deutſchlaud, zu feiner von Neujahr 1843 ab. in 
Zürich erſcheinenden neuen Zeitſchrift: „Der deut⸗ 
ſche Bote aus der Schweiz“, ſehr viele tüchtige 
Mitarbeiter geworben, ſo daß wir uns von dieſem 
theilweiſe politiſchen Blatte viel verſprechen können. 
In nächſter Woche will Herwegh nach Königsberg 
in Pr. reiſen, und im Dezember wieder nach Ber⸗ 
lin zurückkehren, um ſeine reiche Braut abzuholen. 
Von dem bald erſcheinenden zweiten Theile ſeiner 
Gedichte ſollen ſchon über 5000 Exemplare beſtellt 


worden ſein. 


„ Pater: 

Dienſtag den 22. d.: „Die Gunſt des Augenblicks, 
von Devrient.“ Dies Luſtſpiel iſt im erſten Akt zu breit 
gehalten und daher langweilig, im zweiten und dritten 


Koͤnig 


Herwegh hat hier und in dem übrigen 
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jedoch häufen ſich die intereſſanten Momente und das 
Ganze macht einen guten Eindruck, weshalb ſich das 


Stück auch wohl auf 


weck und wurde von ihr mit richtiger Auffaſfung des 
Charakters und ſicherer Haltung ſo ahr ce 
führt, daß ſie ſich des lauteſten Beifalls zu erfreuen 
hatte. Die Lachſcenen könnte fie vielleicht mitunter et⸗ 


was moderiren und dadurch zugleich den Dichter corri⸗ 


giren, der hier des Guten etwas zu viel gethan hat. 
Den Charakter des Herrn v. Kiel vergriff Herr Boden 
gänzlich, denn er machte aus dieſem fein gebildeten, äu⸗ 
erlich gewandten, im Innern aber flachen und leeren 
tous, — der durch fein ſicheres Auftreten und feine 
gewandte Converſation fogar Eliſen dergeſtalt für ſich 
einnimmt, daß ſie es nicht entſchieden ablehnt, ihm ihre 
Hand zu reichen, — einen lächerlichen Gecken, der in 
Stellung und Sprache gleich albern ſich zeigte, und da⸗ 
her in der Scene, wo er ſo ritterlich zum Zweikampf 
ſchreitet, mit ſich ſelbſt in Widerſpruch gerieth. Den 
„Landrath Brückner“ gab Hr. Gremmer vom Bremer 
Theater, ein ganz junger Mann, der eine gute Dekla⸗ 
mation hat und bereits eine ſolche Theaterroutine an den 
Tag legte, daß wir glauben dürfen, an ihm eine wün⸗ 
ſchenswerthe Acguiſttſon gemacht zu haben, zumal äußere 
Erſcheinung und Organ ihn empfehlen. Für die Nolle 
eines Landraths war die Maske indeſſen doch zu jugend⸗ 
lich, da er ung in dem kurzen Nocke eher wie ein Stu⸗ 
dent oder angehender Referendar erſchien. Sein Spiel 
war wohlberechnet und tadellos. Die untergeordneten 
Rollen des Kommerzienraths und Gärtners, ſo wie der 
Geſellſchafterin, wurden von Hrn. Bohm, Hrn. Nüth⸗ 
ling und Dem. Leopold befriedigend dargeſtellt. T. 
Stadttheater zu Poſen. ö 
keltag den 25. Nobbr.: Hinko, oder: Der 
und der F echt; großes romanti⸗ 
ſches Schauspiel in 5 Akten, mit einem Vorſpiele: 
Der juͤngere Sohnz von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 
— ——— ————— STEHE OTERET I nat 
Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
11 5 

Der Bürgerfreund. ate Auflage. 
Ein unentbehrliches Noth⸗ und Huͤlfsbuch fuͤr Staͤd⸗ 
tebewohner aller Klaſſen, die da Bürger ſind oder 
werden wollen. Herausgegeben von Th. Brandt, 

Koͤnigl. Regier. Seeretair. 52 Bogen. gr. 8. 

N 2 Thlr. 5 ſgr. 

Kurzer Inhalt des Werkes: 1) vom Gewerbs⸗ 
betriebe und von der Gewerbeſteuer. — Von der 
Klaffene, Mahl⸗ und Schlachtſteuer in kleinern 
Städten. — 2) Von Vertragen „Kontrakte aller 
Art. — Ceſſionen, Schenkungen, Vollmachten ꝛc. 
— 3) Gerichtliche Klagen. — 4) Von Teſtamen⸗ 
ten ꝛc. — 5) Das Stempelweſen. — 6) Maaß⸗, 
Münze und Gewichtsordnung. — 7) Verſicherungs⸗ 
Anſtalten. — 8) Das Poſtweſen. — 9) Titulatu⸗ 
ren und Adreſſen. — 10) Geſindeordnung. — 11) 
Vom Stadtbuͤrgerrechte. — 12) Polizeiliche Geſetze 
und Verordnungen. — 13) Das Schiedsmanns⸗ 
Juſtitut.— 14) Geographie und Statiſtik des Preu⸗ 
ßiſchen Staats. — 15) Fremdwörterbuch. 


N unſerm Repertoire erhalten wird, 5 
Die Hauptrolle war in den Händen der Mad. Butter⸗ 
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Bekanntmachung. 

Die hieſige Bibelgefellſchaft wird am Aften Abe 
pvent⸗Sonntoge, den 27ſten d. Mts., ihr 25ſtes 
Stiftungsfeſt, Vormittags 10 Uhr, 
St. Petri⸗Kirche begehen. f 

Direktion der Bibel geſellſchaft. 


Avertissement 
Die hier zwiſchen uns beſtandene Wein⸗ 
handels⸗Compagnie iſt, mittelſt Vertrages 
95 vom heutigen Dato, aufgelöſt. Ich, die J 
E 1. Milewska, habe das ganze Geſchäft, 
ſammt Activis und Passivis, für alleinige! 
Rechnung übernommen, und werde daſſelbe 
E unter der Firma 5 ; 
fortſetzen. 
Ich erſuche die 0 Debenten, ſich mit 
den betreffenden Beträgen recht bald einzu⸗ 
finden, weil mich ſonſt die drohende Verjaͤh⸗ 
rung zur Klage noͤthigen wuͤrde. 


eee 


eee 


Poſen den 22. November 1842. 
Andreas Domarackji. Marianna 
Milewska. 


FREE 


men Cr ——— ͤ —-—t— 

Auf einem Gute nahe bei Poſen wird eine ge⸗ 
wandte, mit guten Zeugniſſen verſehene Wirkh⸗ 
ſchafterin geſucht, die beſonders aber auch der Kuͤ⸗ 
che gewachſen und der polniſchen und deutſchen 
Sprache mächtig ſeyn muß. Hierzu Qualiſicirte 
haben ſich in der Mittler ſcheu Buchhandlung in 
Poſen zu melden. 


—ä — — — — — — 
Landwirthſchaftliche Maſchinen 
von neueſter und zweckmäßigſter Art, 
als: die ruͤhmlichſt bekannte patentirte Dreſch⸗ 
maſchine des Melchior zum Eggens, 


geſchmiedete einſchneidige ; 
| Häckſelma⸗ 
ſchinen, : 


e 


Schroot⸗ und Mahlmühlen verſchlede⸗ 
ner Groͤße, 


desgleichen Erdtoffelquetſch und Erd⸗ R 


toffelſchneide⸗Maſchinen, 


un Malzdarren und Malzquet⸗ Haf 
en, b 5 
Roß werke, ſauber abgedrehte Helwalzen, € 


neueſte Engliſche Pflüge, Rheinlaͤndiſche 
transportable Kochheerde, Getreide⸗ 
Reinigungs⸗Mühlen und Fegen, 
ſo wie einzelne Maſchinentheile ꝛc 


- 


in der hieſigen 


find ſtets vorräthig, und werden billigt verkauft, 
ſo wie Beſtellungen auf alle in dies Fach einſchla⸗ 
genden Artikel, aufs beſte ausgeführt bei 


.J. Ephraim, 
Poſen, am alten Markt No. 79., der Haupk⸗ 
Wache gegenüber. 


—— EEE EEBEREEESEREIREBEEI ERNEST 

Das Waaren⸗Lager Markt No. 79. erſte Etage 
iſt neuerdings aufs vollftändigfte aſſortirt, und bies 
tet namentlich eine außerordentliche Auswahl der 
neueſten Franzoͤſiſchen ſeidenen Mäntel und Kleie 
derſtoffe, als auch Long⸗Shawls und Tü⸗ 
cher in Cachemir, wie bekannt, zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten, jedoch feſten Fa⸗ 
brikpreiſen. 

Von dem beliebten brientaliſchen Räucherbalfam, 
welcher mit einigen Tropfen auf den warmen Ofen 
oder Blech gegöffen, das Zimmer mit dem anges 
nehmſten Wohlgeruche erfüllt, empfing 

Herr G. Bielefeld in Poſen 
frifche Vorräthe, und verkauft ſolchen fortwährend, 


in Flaͤſchchen à 5 Sgr. 5 
Eduard Oeſer in Leipzig. 


Den dritten Transport friſchen Aſtra⸗ 
chanſchen Caviar erhielt ſo eben 


G. Bielefeld. 


Friſche Hollſteinſche Auſtern empfingen wir fo eben. 
eee eee 
Die zweite Sendung vorzüglich ſchoͤnen Aſtracha⸗ 
niſchen Caviar erhielt ſo eben 
f die Handlung Siekieſchin, 
Breslauerſtraße No. 7. 


Es iſt am 23ſten Abends ein ſilbernes Armband 
in der Bergſtraße oder Wilhelmsſtraße verloren ge⸗ 
gangen. Der Finder erhält eine Belohnung Berg⸗ 
ſtraße No. 13. eine Treppe hoch. ; = 
summer Tonnen —— — — 

Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 


den 22. Nover 1814 


(Der Scheſel preuß.) e 0 U be 
—— 
6 


Weizen d. Schfl. zu 16 Miz.] 117 65 118 
oggen dito 1 5 — 1 6— 
erſte (7 * 0 * 9 0 — 27 er = 28 6 
arer 5 9 0 vv „ „ 

Buchweſden 410 6, 1 44 
rbſen . oe ESS A 12 6 1 1 

Karkoff enn [ 19 ( 20 — 

Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] 1) 5 — 176 

Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 6 10 — 6 15 — 

Sutter das Faß zu 8 Pfo. 2 8. —J 2 7 6 


2. — 


